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mal das Knallen einer Flinte hörte, konnte ſie die Geſtalt 
eines Mannes erkennen, der nicht weit von ihr entfernt 
im Schnee ſtand. Sie zweifelte nicht daran, daß es ihr 
Vetter war und begriff plötzlich, was er bezweckte. Er wollte 
ſämtliche Jaks — das einzige Transportmittel der kleinen 
Reifegeſellſchaft — töten. Auf diefe Weiſe hoffte er, daß ſie 
allein in den Bergen gelaſſen, ohne Beförderungsmöglich⸗ 
keit, vor Kälte und Hunger ſterben würden. In der erſten 
Sekunde war ſie entſetzt über die Ungehenerlichkeit ſeines 
Vorhabens, dann, als das Tier, das zuerſt im Schnee zu: 
ſammengebrochen war, ſtöhnte, erwachte der Zorn in ihr und 
gab ihr die Kraft, ihren ſchnell geſaßten Entſchluß auszuführen 
sie ließ ſich auf ein Knie nieder, ſtützte das Gewehr auf 
einen Felſen, zielte nach der ſchattenhaften Geſtalt, und 
gerade als dieſe ſich den Jaks näherte, feuerte fie, Die Kugel 
traf zwar nicht, aber ſie hielt den Mann von ſeinem Vor⸗ 
haben ab. Eine Sekunde blieb er regungslos ſtehen, dann 
floh er Hals über Kopf nach der Hütte. . 
Janet blieb jedoch ein paar Augenblicke auf demſelben 
Fleck und überlegte ihre Lage. Sie hatte nur noch eine 
Patrone übrig, während ihr Vetter ſicher noch einen reich? 
lichen Vorrat beſaß. Wenn ſie ins freie Feld ginge, würde 
ſie Gefahr lauſen, von Husky erſchoſſen zu werden, denn 8 
war ihr jetzt klar, daß ihr Vetter entweder verrückt gewor⸗ 
den oder ein Schurke ſei, der vor nichts zurückſchreckte. Vor 
Kälte zitternd, wartele ſie noch ſchußbereit, um zu ſehen, was 
geſchah. Aus der Nähe der Hütte drang die Stimme ihres 
Vetters zu ihr, die zornig und ungeduldig klang; dazwiſchen 
hörte fie das Grunzen eines Naks. a 2 
Wie ein Blitz begriff fie, was Husky vorhatte. Raſch 
zählte ſie die undeutlichen Geſtalten der zuſammengedräng⸗ 
ten Tiere. Mit dem einen, das im Schnee verendete, waren 
es ſechs. Das hieß alſo, daß ihr Vetter einen Yak mit ſo⸗ 
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: Nach einer Weile kam ihr ein neuer Gedanke, Wenn 
fie den Männern folgen würde, könnte ſie ihnen die genaue 
8 Stelle zeigen, wo das Unglück geſchehen war. Dieſe Idee 
— ließ ihr keine Ruhe. Sie nahm das Gewehr mit dich und 
5 begab ſich noch einmal den Berg hinauf. Es war jetzt faſt 
Ex ganz dunkel geworden, aber durch den Widerſchein der letzten 
Lichtſtrahlen, die der Schnee zurückwarf, war ſie in der Lage, 
den Fußſpuren zu folgen, und bald befand ſie ſich wieder am 
Rande des Abgrundes. = 2 
Das Stöhnen des Windes klang unendlich ſchwermütig, 
und das eigentümliche Halbdunkel in den Tiefen wirkte fait 
EEE geſpenſterhaft. Während fie dort ſtand, hörte fie das Heulen 
3 eines Wolſes, und ſchandernd dachte ſie daran, daß ihr 
j 1 vielleicht irgendwo bewußtlos läge und von Wölfen 
berfallen werden könnte. Von dieſem furchtbaren Ge⸗ 
danken überwältigt, ſiel ſie auf die Knie und betete zu Gott, 
ihren Freund zu beſchützen. 
Einige Minuten vergingen; wieder hörte ſie das Heulen 
eines Wolfes, das gleich darauf von mehreren anderen er⸗ 
. widert wurde. Sie zitterte vor Augſt, während ſie im 
Schnee kniete. Dann erinnerte ſie 
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rufen ſchienen. Eine Sekunde ſpäter fiel fie, von der aus⸗ 


irgend etwas nicht weit von ihr entfernt vor ihr ging. In 


ſich bewegten, und als fie näherkam, ſah ſie, daß es die Yaks 


aufſprang und einige Schüſſe abgab. Es war ein Repetier⸗ 
gewehr, und fir. konnte noch zwei weitere Schüſſe abſeuern. 
Dann horchte ſie, und gleich darauf drang. ein ferner, 
ſchwacher Ruf von unten zu ihr herauf. Zuerſt dachte ſie, 
es ſei nur eine Einbildung, die Folge ihres geſpannten 


Horchens. Sie feuerte wieder zwei Schüſſe ab, und wieder 


drang der ſchwache Schrei zu ihr herauf, und dann hörte fie 
undeutlich die Stimmen von Männern, die einander zuzu⸗ 


geſtandenen Angſt um ihren Freund 
mächtig in den Schnee. 8 

Sie raffte ſich bald zuſammen, der Gedanke, daß Nick 
jetzt gefunden und Nima bei ihm war, gab ihr die nötige 
Kraft, und fie begab ſich nach der Hütte zurück. Erſt als fie 
fie faſt erreicht hatte, fiel ihr mit. Schrecken ihr Vetter ein. 
Mon hatte ihr die Bewachung der Vorräte überlaſſen, und 
fie hatte ihre Aufgabe vernachläſſigt. Husky würde nach 
crete Mordverſuch vielleicht jetzt vor nichts mehr zurück⸗ 
chrecken, und wenn er geſehen hatte, wie Nima⸗Taſhi die 
Hütte verließ, konnte er inzwiſchen alles vernichtet haben, 
was man ihrer Obhut anvertraut hatte. Sie fing an zu 
laufen, und als ſie die Felſenblöcke erreichte, bemerkte ſie, daß 


überwältigt, ohn⸗ 


der Halbdunkelheit erkannte ſie ſchattenhafte Geſtalten, die 


waren, die durch irgendeinen Grund ſtark beunruhigt ſchie⸗ 


nen. 


Sie erkannte nun, daß es ein Yak war. 


das Aufblitzen des Gewehres geſehen, und als ſie in 


f rte ſie ſich an das Gewehr. 
Wenn ſie es abfeuerke, könnte ſie vielleicht die Wölſe ver⸗ 
ſcheuchen. Kaum war ihr der Gedanke gekommen, als fie 


5 In derſelben Sekunde hörte ſie einen Flintenſchuß, 
und gleich darauf brach eine der ſchattenhaften Geſtalten im 
Schnee zuſammen. FFC 
Sie hätte 


viel Boriäfen. belnd, als er tragen konnte, um ihn daun 
mitzunehmen, und daß er jetzt fluchtbereit ſei. Janet war⸗ 
eher froh als bekümmert über dieſe Feſtſtellung, denn wenn 
er nicht die übrigen Vorräte vernichtete, würde ſeine Fucht⸗ 
ein ſchwieriges Problem löſen. Ihn als Gefangenen mit⸗ 
nehmen, wre ein Ding der Unmöglichkeit, ihn⸗jedoch nach 
dem Vorgefallenen als Freund unter ſich leben zu laſſen, 
war ebenſo unmöglich. Aber ſie mußte auf alle Fälle ver⸗ 
hindern daß er die Vorräte vernichtete oder ſie in den Ab⸗ 
grund hinunterwarf. 


Sioie begann aljo vorwärtszuſchleichen und benutzte dabei 


jede Deckung, die ſich ihr bot. Ehe ſie die Hütte erreichte, 
drang ein Fluch an ihr Ohr und dann ein Schlag, von dent 
Grunzen eines Yaks gefolgt. Darauf vernahm ſie das 
Knirſchen des gefrorenen Schnees unter Stiefeln, und ſie 
wußte, daß ihr Vetter ſeine Flucht angetreten hatte. 
Sofort richtete ſie ſich auf und lief nach der Hütte. Das 
Feuer aus Hakdung brannte hell und die Flammen verbrei⸗ 
teten ſo viel Licht, daß ſie ſehen konnte, daß jemand die Vor⸗ 
rüte angegriffen und durchwühlt hatte, aber ſie waren noch 
reichlich vorhanden. In einem Winkel der Hütte ſtand auch 
Shervingtons Flinte. A 5 5 EIER, 
Berühigt ſchritt fie wieder zur Tür und horchte hinaus. 
Schwache Laute drangen zu ihr herauf, verhallten aber gleich 
wieder. Daß ihr Vetter wirklich fort war, bezweifelte ſie 
nicht, aber ſie blieb ſtehen und ſtarrte in die geſpenſterhafte 


Dunkelheit und horchte geſpannt, von einer alles überwälti⸗ 
genden Furcht feſtgebannt. Ve als 
Wahnſinniger, ſei es als Bandit. Shervington oder Nima 
Taſhi begegnen ſollte, was würde ſich da abſpielen? Sie 


Wenn ihr Vetter, ſei es als 


wußte, daß hier in dieſen Bergen der Einzelne nach eigenen 


Geſetze handelte, und daß bier oben ein Mann ohne Zögern 


die Richtung, von welcher es kam, blickte und zum zweiten⸗ einen Verbrecher aburtetlen oder darauf gefaßt ſein muß. 25 
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lbſt vernichtet zu werden, Der Tibetauer würde nicht 
nern, ihren fliehenden Vetter als einen Raubmörder zu 
bonbeln, und nach allem, was geſchehen war, konnte man 
2825 Mitleid von Nick Shervington erwarten, das 
mer nach dem Geſchehenen einer energiſchen Hand⸗ 


udeln 


zerhaupt noch fähig war. 


Zachen. Ein Gefühl tieſſter 


der ta 


Hütte den Stimmen entgegen. 


Sie brauchte wicht weit zu geheu. Bei der erſten Wen⸗ 


dung des Weges lief fie den Männern faſt in die Arme. In. 
dem erſten der belden erkannte ſie die rieſige Geſtalt des 
Zibetaners, und die große, aber ſchlautere ihres Freundes, 
= ſich aüf Nima ſtützte. Faſt ſchluchzend vor Freude rief 
187 ä 


Nick! — Nick!“ . 
Shervingtou lachte, als er einen Arm um ſie ſchlang. 
„Alles in Ordnung, Janet. Keine Kuochen entzwei!“ 


„Ach ich dachte, er hätte dich umgebracht, Ich rief, aber 


es war zu ſpät und — — 


„Mache dir keinen Kummer! Ich bin gar nicht erſtaunt 


über das, was vorftel; denn ich s 
„Was? Nicht erſtaunt?“ rief ſie verwundert. 
„Nein, gar nicht! Ich hätte vorſichtiger ſein müſſen. 
Später werde ich dir alles erklären — wo iſt er jetzt?“ 
: „Fort!“ ſagte fie. „Er hat einen der aks und einige 
Vorräte mitgenommen. Ich fürchtete, ihr würdet ihm be⸗ 
gegnen — — 
.. Bet ihren Worten drehte ſich Shervington um und 
ſtarrte den Pfad hinunter, den ſie mit ihren Fußſpuren ge⸗ 
macht ha ten. Als Nima dieſes ſah, fragte er: ’ 
„Srhft du den Arraktrinker, mein Freund?“ 
Jawohl,“ erwiderte Shervington und dolmetſchte, was 
Janet im erzählt hatte. - 


. Der Tibetaner fluchte, ließ Nicks Arm los und wandte 


. Jauet Eraydon verſtand feine Worte nicht, doch feine 
Geſten begriff fie und flüſterte Nick flehentlich zu: „Laß ihn 


„sun 


„Du verſtehſt nicht, Janet. Es ſind Dinge vorgefallen, 


bon denen du nichts weißt. Wenn wir Craydon laufen 


laſſen kann es dein Leben gefährden — - 0 
„Das tut nichts,“ rief fie ernſt. „Laß Husky laufen. In 

dieſer Einöde wird Gott ſelbſt ihn richten.“ & 
Nick dolmetſchte ihre Worte, und der Tibetaner hörte 
ruhig zu. Dann lachte er hart und ſagte: „Einen Narren 


kann man dem lieben Gott überlaſſen, aber der Arraktrinker⸗ 


iſt unſer erbitterter Feind und ein Verräter. Er hat auch 
ein Gewehr und kann uns gefährlich werden.“ > 


„Aber er iſt ein Feigling, wir brauchen ihn alſo nicht 


allzuͤſehr zu fürchten — —“ 

„Wer hat dich in den Abgrund geſtoßen, mein Freund? 

Selbſt eine Ratte kann zu Zeiten Mut beſitzen — —“ 
„Aber der Mann kennt die Berge nicht, Nima. Er wird 

darin herumtrren, ſich verlaufen und ſehr bald umkommen. 

Suche ihn nicht! Bedenke, er iſt der Vetter der jungen 

dame.“ 

Der Tibetaner brummte etwas, ſah nach Janet Eraydon, 
und dann drehte er ſich jäh um und feuerte einen Schuß ab. 

Darauf ſagte er lachend: „Das wird ihm hoffentlich das Ge⸗ 
5 Hölle geben! Komm, mein Freund, 
habe großen Hunger. Vielleicht iſt es ein Glück, daß wir 
ihn los find.“ f 

Mit dieſen Worten ging er auf die Hütte zu. Jauet 
reichte Shervington ihren Arm. 
„Biſt du verletzt, Nick?“ fragte ſie. 

„Ein wenig zerſchrammt. Die eine Schulter tut ſehr 
weh. Sie iſt beim Fallen ausgerenkt worden, aber Nima 
hat fie wieder eingerenkt. Um ein Haar aber wäre ich von 

= eg ea ne te. „Ach, davor batte ich 

unge Mädchen rte. „Ach, davor e 
ſolche Angſt!“ klüſterte ſie. „Ich hörte die ekelhaften Tiere 
heulen und feuerte ein paar Schüſſe ab.“ ri 
„Das hat fie auch verſcheucht“, lachte er, „und außerdem 
s ve 27 aus der halben Ohnmacht, in der ich lag. auf⸗ 
Sage mir“, ſluſterte fie, „als — du — fielft 7. 


talloplendem Herzen wartete fie, und horchte auf 
Schuß oder irgendeinen anderen Laut, der ihr ſagen 
daß das Zuſammentteſſen, das ſie ſo fürchtete, ſtatt⸗ 
gefunden halte. Sie hörte aber nichts. Eine halbe Stunde 
verging, und allmählich wurde ſie ruhiger. Dann ver⸗ 
nahm ich nicht weit von der Hütte entfernt Nimas 
liches Dankbarkeit 
chheigbe ſich ihrer bei dieſem Klang; denn ſie wußte, daß 
»kuetaler nicht fo gelacht hätte, wenn Nick eruſtlich ver⸗ 
leut wäre. Ste ließ das Gewehr ſallen und lief aus der 


Als ich geſtoßen wurde“, verbeſſerte er ſanft, „und 
5 ch nicht mehr retten konnte, verſuchte ich, 
auf die Füße zu fallen, weil i ne daß 1 


fiel der Länge 83 auf den Rücken, rutſchte wie auf einem 
e 


den Berg hinunter. Ich verſuchte zu bremſen fo gut es 
ging, indem ich die Hände und Füße in den Schnee ſtemmte, 
aber es nutzte nicht viel. Ich konnte nicht ſehen, wohin ich 
glitt, denn ich war halb erſtickt von Schnee. Ich hatte Angſt, 
n einen furchtbaren Abgrund zu ſtürzen, ſobald ich den 
Abhang hinunter war, und diefer Gedanke gab mix den 
Mut der Verzweiflung. Es gelang mir, den Kopf zu heben 
und vor mir ſah ich einen gewaltigen Schneeberg. Ich 
wußte, daß er dort nichts anderes als Felſen von Schnee 
bedeckt bedeuten konnte, und daB, wenn ich weiter mit foldher 
Geſchwindigkeit rutſchte, der nprall ſehr gefährlich fein 
könnte, aber es blieb nichts anderes übrig, als es zu ris⸗ 
kieren denn fo gut ich ſehen konnte in der Dunkelheit, fiet 
der Abhang von dort ab lötzlich jäh in einen Abgrund. 
Ich bremſte mit aller Macht, und als ich mich dem Felſen 
näherte, ſchlug ich gegen etwas Hartes, ſo daß die Richtung 
meiner ſauſenden Fahrt etwas geändert wurde. Ich ſtreifte 
den Felſen nur mit einem Fuß, aber der Anprall war der⸗ 
artig, daß es mich fo erjchütterte, als wäre ich vom Dach 
eines Hauſes geſprungen. Daun wurde ich zur Seite ge⸗ 
ſchleudert und ſchoß über den Rand des Abhanges in das 
Nichts hinab. Ich fühlte, wie ich gleichſam ins Üferloſe fiel 


und dachte, das Ende ſei gekommen, aber ich fiel doch nicht 


ehr weit. Ich muß dann das Bewußtſein verloren haben. 


ls ich zu mir kam, lag ich halb begraben im Schnee. Die 


Schulter tat mir gräßlich weh, und ich war gerade ſo weit 
zum Bewußtſein gekommen, daß ich mich fragte, ob ſie ge⸗ 
brochen ſei, als ich das Schnuppern eines Tieres dicht an 
meinem Ohr hörte. In derſelben Sekunde und ehe ich mich 
umdrehen konnte, hörte ich einen Wolf heulen. 


dernd 


„Andere Wölfe antworteten, und ich dachte gerade, daß 
ich mich rühren müßte, wenn ich nicht aufgefreſſen werden 
wollte, als ich deinen Flintenſchuß hörte. Ich richtete mich 
auf, und das Tier ſprang beiſeite. Es gelang mir auf⸗ 
giijtehen, 1 8 Hering rn zweiten Schuß, und ich begriff, 
aß jemand Zeichen gab — — - 

Ja, als ich das Heulen der Wölfe hörte, hatte ich ſolche 
chte um dich und wußte mir keinen anderen Rat als zu 
-ſchießen.“ . FVV 
Er drückte ihren Arm und lachte. „Ja, das und mein 
lautes Rufen verſcheuchte die Bieſter, und ſie lieſen davon. 
Ich verſuchte dann, mich den Abhaug hinaufzuſchleppen und 
bald darauf begegnete ich Nima⸗Taſhi, dem gllicklichſten 
Mann in ganz Aſien, mich ausgenommen!“ - 5 

„Nicht halb ſo glücklich wie ich!“ unterbrach ihn Janet. 


Ich hörte eure Stimmen in der Ferne und wußte, daß 


Nima dich gefunden hatte, und ich fiel faſt in Ohnmacht, aber 
ich raffte mich auf; denn ich erinnerte mich, daß Nima mir 
die Bewachung der Vorräte übertragen hatte. Ich eilte 
alſo nach der Hütte zurück. Unterwegs ſah ich, wie Husky 
einen der aks erſchoß — das arme Tier — als ex auf ein 
zweites Tier feuerte, wurde mir klar, daß er fie alle bis auf 
eins töten wollte, damit wir gezwungen wären, hierzu⸗ 
bleiben. „Dann — dann — —“7 


„Ja? 5 ug “4 
— id. verfuchte, ihn zu erſchießen.“ 
„Du Wer —. Er brach ab, zu verblüfft, um 


Worte zu finden. 5 
. „Ja, BR ich traf ihn nicht. Es war zu dunkel. um 
richtig zu zielen, und ich bin kein ſehr guter Schütze. 

Er ſtarrte ſie noch einen Augenblick ſprachlos an, dann 
lachte er eigentümlich. 2 

„Du verſuchteſt Husky Craydon zu erſchießen, und doch 
wollteſt du nicht, daß Nima ihm nachging — — 

„Nein, das wäre auch ganz etwas anderes geweſen,“ 
unterbrach ſie ihn. „Husky kann uns nicht mehr ſchaden, 
darum kann er meinetwegen laufen, aber wenn ich es zuge⸗ 
laſſen hätte, daß er alle aks tötete. hätten wir alle hier um⸗ 
kommen können, verſtehſt du?“ 5 f ’ 

„Ja,“ antwortete er ruhig, „ich verſtehe. Es war ſehr 
tapfer von dir, fo zu handeln. Ich nehme an, dein Vetter iſt 


ortgelaufen?“ 

5 1 Ich glaube, er hatte einen der Yaks ſchon mit 
Reiſeproviant beladen. Ich verſuchte gar nicht, fein Ent⸗ 
kommen zu verhindern — —“ Hier brach ihre Stimme, und 
flüſterte: „Ach Nick, ich kaun mir nicht denken, was über 
Husky gekommen iſt. Er muß wahnſinnig geworden ſein.“ 
Ne n,“ verbeſſerte er, „nur ſchlecht!“ N 
„Seine Handlungsweiſe ſcheint dich gar nicht in Er⸗ 
en zu ſetzen!“ kief fie plötzlich, als fie die Hütte er⸗ 
re . 8 NE “ 8 


Ach Nick!“ unterbrach ihn das junge Mädchen ſchau⸗ 


Dre 


G 


r 
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„Nein, denn es ſind Dinge vorgefallen. von denen du 
nichts weißt, furchtbare Dinge. Ich werde fie dir bald er⸗ 
Nären, — nach dem Abendbrot.“ 

In dieſem Augenblick hörten fie das laute Lachen Nima⸗ 
Taſhis. „Mein Freund, jenen arraktrinkenden Cſel können 
wir allerdings mit ruhigem Herzen laufen laſſen. s 

„Wieſo, Nima?“ BE : 

„Nun, der Schafskopf hat einen Sack voll. Yakfutter ſtatt 


müſſen die Götter ihn ernähren.“ i . 
E 2 wieder nde das höhniſche, übermütige Lachen des 
Tibetaners die Hütte. 


(Fortſetzung folgt.) s 


Der Medizinmann als Detektiv. 
Von G. Kremling⸗Altona. 


ewöhnen, ſelbſt wenn er ſich ſchon länger im Lande auſ⸗ 
hält. So machte ich einſt unter recht eigenartigen Um⸗ 
ſtänden die Bekanntſchaft eines Medizinmannes, deſſen Er⸗ 
folge als Detektiv tatſächlich verblüffend waren. Eines 
Morgens, als ich aus den „Appartements“ des erſten und 
einzigen Stockwerkes meiner Wellblechvilla in den Laden 


kein geringe. Gegenſtände aller Art lagen im wüſten 
Nrceinanbe am Boden. Ein Einbruch! Meinen Geld⸗ 


Eine unangenehme Sache, doch faßte ich mich, wie es einem 


borenen zu, unter denen ſich vermutlich auch die Verbrecher 
befanden. Die Leute gaben ihrem Entſetzen und ihrer Ver⸗ 
achtung über die Tat durch Herumfuchteln mit den Händen 
und erregtes Schnattern lebhaft Ausdruck. Die anmaßende 
schwarze Geſellſchaft duftete ſtark nach Alkohol, und dieſer 
Duft erregte ſchließlich meinen Argwohn. Durch ein ſo⸗ 
fortiges Kreuzverhör überführte ich tatſächlich meinen Koch 
einen meiner Stewards. Dieſe beiden getreuen Diener 
zten ſich bald zu einem umfaſſenden Geſtändnis be⸗ 
en und gaben nicht gerade bereitwilligſt die Vorge⸗ 
hichte des Diebſtahls bekannt. a i 
Man hatte alſo einen guten Freund bewogen, ſich mit 
Wächter des Hauſes zu beſchäftigen. Der „Watchman 
ein Eingeborener, der nachts vor dem Hauſe auf⸗ und 
geben fol um es zu bewachen, aber trotz ſeiner Amts⸗ 
zeichnung meiſtens zu ſchlafen pflegt. Nimmt man dem 
treffenden dann die Laterne weg, jo kann man am an⸗ 
deren Morgen voa ihm die abenteuerlichſten Erzählungen 
ber den Verluſt der Laterne anhören, die geeignet ſind, 
e Kenntuiſſe über die Negerpſyche zu vertiefen. Der Koch 
und der Steward waren von der Rückſeite der Villa in 
zu ebener Erde gelegenes Fenſter eingeſtiegen und 


Schulden zu bezahlen (welcher Neger hätte keinel), und 
en die Stammes enoſſen unter Alkohol. Der Reit. der 
eute war höchſtwahrſcheinlich verſteckt worden. Auch die 
arze Polizei ſtand dieſem Falle hilflos gegenüber. Ich 
Nußte aber wieder in den Beſitz der Summe kommen. 
äre doch nur erſt eine Spur gefunden! ; 
Am Abend dieſes eveignisreichen Tages ſaß ich wie 
wöhnlich auf der Piaſſa des Hauſes und trank Whisky. 
in hundert Farben breiteten ſich die Strahlen der unter⸗ 
chenden Sonne am Himmel aus. Nachdenklich gab ich mich 
m. Zauber der ſich niederſenkenden tropiſchen Nacht hin. 
an fernher ſcholl das einförmige Brauſen der Brandung. 
Blich näherten ſich Stimmen aus dem Dunkel. Es 
u einer meiner ſchwarzen Bootsleute und ein Medizin⸗ 
un, weit aus dem Innern des Landes, der an die Küſte 
3 Augehörige ſeines Stammes zu beſuchen. Man 
nen ſich über den Diebſtahl zu unterhalten. Der Medizin⸗ 
8 rt. erte ſich und eröffnete mir nach kurzer Begrüßung, 

rohen de, mir mein Geld durch die Kraft feiner er⸗ 

a 8 er inen wieder zu verihaffen. Natürlich — 
gegen Bezahlung. Kurz überlegend, erklärte ich mich mit 

m Unſinn einverſtanden. Nach einer Nacht angeſtrengten 
rübelus machte 2 mich am nächſten Morgen auf den 
eg, um mir den okuspokus des Medizinmannes anzu⸗ 
zen. Noch war der Gerichtsplatz des Eingeborenendorfes 

r. Hühner ſcharrten im Sande nach Reiskörnern. Nied⸗ 
de ſchwarze Kinder balgten ſich in dem Dickicht von 
nanenſtauden, Palmen und Schlingpflanzen, die mit 

gem Grün die Zwiſchenräume unter den einzelnen 
runden Hütten ausfüllten. Die geſamten Bewohner 
Umgegend verſammelten ſich allmählich auf dem 


Tſamba mitgenommen. Alſo wenn er den ak nicht frißt, 


Au Überraſchungen muß ſich der Europäer in Afrika 


runter ging, war mein Erſtaunen über die Unordnung 


ſchrank, eine ehemalige alte Kiſte, hatte man auch erleichtert. 


Europäer geziemt, ſchnell und wandte meine Aufmerkſam⸗ 
keit Sen ſich neugierig in den Laden drängenden Einge⸗ 


vorauf. 
Ei als blitzſchnell ein Menſch vor uns über den Weg 


den Buſch. 
Hemd in dem unbeſchreiblich dichten Buſch und entdeckte — 
den am Boden liegenden total betrunkenen Medizinmann. 
Neben ihm lag eine meiner Geneverflaſchen. 


Irrenaunſtalt, 4 N 

die Haare zu ſchneiden und wenigſtens ihren äußeren Men⸗ 
ſchen einigermaßen einem Leben anzupaſſen, 
meiſten Inſaſſen dieſes Hauſes verloren ſein ſollte. 
Abteilung zu Abteilung ging der Weißbekittelte, eilfertig 
drängten ſich die Irren in den kleinen Speifefälen und nah⸗ 
men mit vieler Würde auf den hochlehnigen Stühlen Platz, 
gaben ſich ein gewichtiges Ausſehen und freuten ſich der 
kleinen Abwechflung, die durch 
förmiges Leben getragen wurde. — 


atten meinen eingangs erwähnten Geldſchrank erbrochen. 
Kachdem jo alles einen für die Bambuſen denkbar günſtigen 
Verlauf genommen hatte, begannen ſie gleich, mit dem Geld 


daß de 
zeug 
Raſiermeſſer, achtlos auf einem Stuhle hatte liegen (aſſen. 


ging und ihnen die Rolle ließ, 
vorgaukelte. 


gann er, während 


Gerichtsplatz, dem Mittelpunkt des Dorfes. Ein alter 
Häuptling von würdevollem Ausſehen ordnete die An⸗ 
kömmlinge, Männer wie Frauen, im Halbkreiſe. Ins 
zwiſchen hatte ein Schwarzer ſich der Trommel bemächtigt, 
eines etwa anderthalb Meter langen, ausgehöhlten Baum⸗ 


ſtammes. Erſt langſam, dann ſchneller, immer ſchneller er⸗ 


ſchollen rhythmiſch die dumpfen e e. Auf den 
Geſichtern der erwartungsvoll dreinblickenden Eingeborenen 
ſpiegelte ſich deutlich die Furcht vor dem Zauber. Da trat 
inter einer Hütte der Medizinmann hervor, um ein altes 
eib herumtanzend, das ein Bündel Ruten mit beiden 
Händen umklammerte. Der alte Kerl war kaum wieder zu 
erkennen. Immerfort tanzend und Beſchwörungen vor ſich 
ä 1 näherte er ſich jetzt mit feinem „Medium“ der. 
ückſeite des ſchwarzen Halbkreiſes. Plötzlich ſtürzte ſich das 
„Medium“ mit feiner Rute auf einen Burſchen und ver⸗ 
3 ihn ganz gehörig. Der Burſche lief, von der 
chwarzen Furie verfolgt, davon und — ſiehe da, nach vielem 
Hin und Her holte er aus einem hohlen Baumſtamm an⸗ 
nähernd fünf Pfund Sterling. Nach dieſem erſten Erfolg 
geriet mein guter Medizinmann immer mehr in Eifer. Er 
war ſchweißbedeckt. Infolge häufiger Unterbrechungen 
dauerte die Komödie bis Abend, aber — den größten Teil 
meines Geldes hatte ich wieder im Beſitz. Der Medizin⸗ 
mann war in meinen Augen ein Genie. Er gab ſich mit 
einer Entlohnung von einigen Schillingen und einer Kiſte 


a Genever zufrieden. 


Am ſpäten Abend führten die Eingeborenen Tänze auf, 


zu denen auch ich als Zuſchauer geladen war. Von dem hoch⸗ 
gelegenen Tanzplatz ſtieg der Vollmond langſam wie aus 


einer Verſenkung empor. Es iſt ein alter heidniſcher Brauch 


der Neger, beim Vollmond zu tanzen. Die Geſtalten der = 


Tanzenden boten auf der von Buſch und Palmen umſäum⸗ 


R ion Höhe einen wildromantiſchen Anblick, den man nie vers 


Auf dem Heimweg ging mein Boy mit der Laterne mir 
Wir waren kaum hundert Meter vom Tauzplatz 


uſchte. Mein Boy ſchrie erſchreckt auf und drückte ſich in 


Ich verfolgte das Weggeſpenſt, zerriß mein 


Ein Meiſterwort. 


Skizze von Joh. von Kunowfki. 


Wöchentlich zweimal kam der Friſeur in die große 


m den Kranken den Bart abzunehmen, ihnen 


das für die 
Von 


dieſes Raſiere, in ihr ein⸗ 
Eines Tages, als der Friſeur wieder einmal ſeines oft 


nicht leichten Amtes waltete, wurde ſein Gehilfe in die Villa 
des Arztes gerufen, ihm dort den gleichen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen wie hier den Patienten. In dem Gedränge der Warten⸗ 
den und der anderen, die mit umſtändlicher Sorgfalt noch 
an den Ohren letzte Seifenſchaumreſte abputzten, 
dieſes abwechſelungbringende Erlebnis ängſtlich noch ein 
wenig weiter ausdeh 


und fo 


1 uten, ehe fie wieder hinaustraten in die 
räßlich hallenden, endloſen Korridore, wo ſie dann wilden 
ieren gleich auf⸗ und abſtrichen, hatte niemand bemerkt, 

1 abgerufene Gehilfe wohl ſein nötigſtes Handwerks⸗ 
mit ſich genommen, anderes aber, und darunter ein 


Schon Sekunden ſpäter aber war all das Liegengeblie⸗ 


bene verſchwunden, und ge Mann, ein Inſaſſe der Anſtalt, 
9 das Handtuch über 

w der 
zu, die ſchon voller Ungeduld auf den Barbier wartete. Der 
Wärter dort hielt den ihm Unbekannten für einen neuen 
Gehilfen, dem der Meiſter nun wohl auch bald folgen würde, 
ſchloß ihm die Türen auf, und Albert Weiſe, der früher ein⸗ 
mal ſelbſt Friſeur geweſen war, zog das Meſſer ab, band 
einem der Wartenden das Handtuch unter das Kinn und 
begann Schaum zu ſchlagen. SG 

Sein Kunde 


em Arm, Napf, Seife und Meſſer 
Hand, ſcheu durch die Gänge, einer anderen Abteilung 


n aber war einer jener 


a Unglücklichen, die 
Lens einer fixen Idee lebten, und ſtill und harmlos zufrie⸗ 


waren, wenn ihre Umgebung auf ihre Gedanken ein⸗ 
dle ihnen ihr krankes Hirn 


re haſt?“ be⸗ 


Bt du auch, wen du zu raſieren die 
ihm Weife enſchaum ge⸗ 


den erſten & 


des vermeintlichen Königs und begann die erſten Striche 


der grauenvollen Stille die ruhige Stimme des Aſſiſtenz⸗ 
arztes, der ſoeben den Raum betreten hatte: „Weiſe, vielleicht 
ziehen Sie erſt noch einmal das Meſſer ab, das kratzt ja 


ünſtinktiv ſeitwärts nach ſeinem übrigen Gerät; da griffen 


nickte er zufrieden ſeinen Helfern zu, ſprach etwas von 
Orden und Belohnen, von des Königs geheiligter Majeſtät 
And winkte gnädig dem wirklichen Meiſter zu, ihn zu Ende 
zu raſieren. i 


fach zum Alteiſen öffentlicher Schutthaufen. In faſt allen 


friedhof“ ſeine mehr oder weniger bedeutſame Rolle als 


haben fig nun die Knickmonarchen Amerikas dieſer „abge- 
bauten“ ehikel bemächtigt, ſie notdürftig aufmontiert, wie⸗ 


ihnen überſchwemmt zurzeit die Südstaaten, meiſtens in 


wie ein Yankee wutentbrannt bemerkte = „auch eine Seg⸗ 


A —— — 
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ſchickt um Naſe und Mund pinſelte, „ich bin der König von 
Turkeſtan!“ Doch während er nun. wartete, daß der Raſeur 
wie ſonſt immer und auch all die Wärter und Arzte ihm zu⸗ 
ſtimmen und verſichern würde, wie hoch er dieſe Ehre 
ſchätzte tat heute ſein Gegenüber nichts von dem. ˖ 

Er grinſte nur höhniſch und zeigte die Zähne. Sein 
Einſeifen war beendet, ſorgfältig zog er noch einmal das 
Meſſer ab und verſicherte ſich an einem Stück Zeitung ſeiner 
Schärfe, als der Kranke wiederholt: „Hörſt du nicht, ich bin 
der König von Turkeſtan!“ > 

Statt jeder Antwort packte der Barbier die Naſenſpitze 


Wälder auf dem Boden der Oſtſee. 
ee Von RN. Hundt. . 
i Die Wiſſenſchafk vermutete ſchon immer, daß irgendwo 
im Gebiete der Oſtſee, heute unter dem Waſſer, ſich in der 
Zeit der älteften Braunkohle, im ſogenaunten Eozän, die. 
Nadelwälder gegrünt haben müſſen, denen wir das ver⸗ 
ſteinerte Harz, den altbekannten Bernſtein, verdanken. 
Man hat bisher von den Bäumen ſelbſt im urſprünglichen 
Waldverband nichts gefunden, ſondern nur einzelne Hole 
ſtücke, die mit dem Bernſtein verwachſen waren. Auch an; 
manchen Stellen der deutſchen Nordſeeküſte kann man zur 


auf der Wonge. Der Irre unter ſeinen Händen war gereizt 
durch dieſes Benehmen; da er aber das Meſſer an der Haut 
fühlte, gebot ihm ein letzter Reſt von Vernunft. ſich ruhig 
zu verhalten; nur ſeine Augen blitzten den Dreiſten 
drohend an. ; 

Albert Weiſe aber raſierte. Strich um Strich, und 
der Schnurrbart, die Kinngegend waren erledigt, es galt 
immer höhniſcher zuckte es um ſeinen Mund. Die Wangen, 
jetzt, die Kehlpartje vorzunehmen. 5 
Als das Meſſer leiſe unter dem, Kinn zu kitzeln begann, 
ließen plötzlich ſeine faſt geſchrienen Worte alle im Saal 
Befindlichen erſchreckt aufhorchen. „Und wenn du ein König 
biſt, bin ich ein Friſeur und kann dir jetzt mit dieſem Meſſer 
die Kehle durchſchneiden!“ 77 > = 

Entſetzt verharrten auch der richtige Friſeur und einige 
aufgeregte Wärter der anderen Abteilung auf der Schwelle. 
Sie kannten den Irren und wußten — — Da hörte man in 


Reſte größerer 
Grunde der 55 


Meter lief. In der Nähe des Leuchtturms von Falshöft 
ragen die Baumreſte aus dem Waſſer heraus. Man hat exe, | 
kannt, daß es ſich um die Reſte pon Föhren und Kiefern 
handelt, die zum Teil ſteinhart geworden ſind. 

Wälder ziehen ſich untermeeriſch von Falshöft, ſüdlich de 
Flensburger Förde, durch den breiten Grund uach de 
Inſek Alien hin. 8 2 RB 


fürchterlich, ſo eine Schlamperei von Raſieren!“ f 
Und wirklich ließ der Irre ſein Opfer fahren, griff 


ihn die Wärter entwanden dem Tobenden das Meſſer und 
brachten ihn zur ſicheren Zelle. 
Verdutzt ſah der König von Turkeſtan all dem zu. Dann 


5 5 7 Se 1 
Moderne Landſtreicher. 
ö Von Karl Breunert, 5 
Die „Tippelbrüder“ in den Vereinigten Staaten, wo der 
Winter gleichfalls ein ſtrenges Regiment führte, kamen in⸗ 
folge der zunehmenden Kälte auf einen wahrhaft genialen 
Gedanken. Mit ausgedienten Automobilen und Motor⸗ 
rädern beſchwert ſich der Yankee heutzutage nicht mehr ſeinen 
von Zahlenkolonnen gepeinigten Kopf, ſondern wirft ſie ein⸗ 


harte, weiße Maſſe, die er j 
Dann ſtellte es ſich heraus. großen 
Knochen handelte. Man dachte zuerſt chen und 


Fülmgrotesken ſpielt drüben irgend ein trübſeliger „Auto⸗ 


Muſterbeiſpiel der ſo viel gerühmten amerikaniſchen Sauber⸗ 
keit und Ordnungsliebe. — Nach der uralten Vagabunden⸗ 
loſung „Was auf der Straße liegt, heiß' mit dir gehen!“ 


der iuſtand geſetzt und ſauſen jetzt, ſtatt auf Schuſters Rap⸗ 
pen, auf geflickten Reifen durch die Welt. Wie die Zugvögel 
ſtreben auch ſie alle inſtinktiv den ſüdlicheren und wärmeren 
Gefilden der Vereinigten Staaten zu. Scharenweiſe! berich⸗ 
ten die Reporter. In einigen entlegenen Ortſchaften ſind 
ſie bereits zu einer empfindlichen Landplage geworden, ſo 
daß ſich die Bewohner veranlaßt ſahen, telegraphiſch von der 
nächſten Polizeiſtation Hilſe zu erbitten. „Die wilde Jagd“ 
nennt fie der Farmer mit gelindem Grauen. Es muß in der 
Tat ein unangenehmer Anblick ſein, die meiſt arg zerlumpten 
Geſtalten in ihren ramponierten Altos die Landſtraßen ent⸗ 
lang flitzen zu ſehen. Nur um die von Hof zu Hof rattern⸗ 
den Kerle ſchnell los zu werden, gibt mancher Farmer ihnen 
ein einfaches Mahl oder ein paar Cents für ihre ewig ge⸗ 
öffneten Taſchen. Nicht genug damit, fordern die „Herren 
der Landſtraße“ auch noch Ol und Benzin, um gnädigerweiſe 
„bald“ verduften zu können. Man ſchätzt ihre Anzahl gegen⸗ 
wärtig auf etwa eine Million, und der größte Teil von 


chau 


* BVeobachtungsgabe. Die Mutter kommt ins Kind 
zimmer. Lilli, Elſe, Aunchen und Paula ſitzen ſteif wie d 
Stöcke auf ihren Stühlen. „Nanu, was macht ihr denn da?“ 
fragt verblüfft die Mama. — „Wir, ſpielen erwachſene 
Damen, die zum Kaffee eingeladen ſind“, jagt Lilli. 
„Traum und Wirklichkeit. „Schatz ich gabe dieſe Nach! 
geträumt, ich jet nach Oſtende gefahren und. träumte dort!“ 
jo ſüß von dir“ — „O. Gott, bleib“ lieber bier und träume 


Trupps von drei bis zehn Wagen. Sie ſchlafen in ihren 
Autos, flitzen bald hier, bald dorthin, ee meiſt über alle 
Berge, wenn eine größere Polfzeiſtreiſe herbeieilt und — 


5 Berantiwortficer Re 
berausgegeben 


nung des amerikaniſchen Automobilismus“. Aber eine ſehr 
fragwürdige! ; 


